
kantilenenreiches Konzert für „gute Gei-
ger“ zu schreiben. Sein Opus 53 zählt zu
den bedeutendsten Violinkonzerten des 19.
Jahrhunderts. Kurz nach seinen Slawischen
Tänzen entstanden, atmet auch das Solo-
konzert den tänzerischen Esprit der volks-
tümlichen böhmischen Weisen. Jana Vonas-
kova-Novakova entsprach den Vorstellun-
gen geradezu perfekt, ließ geigerischen
Schmelz und hohe Musikalität verströmen.

Das Beste hatten die Tschechen für die
Zeit nach der Pause aufgehoben. 1892 war
der gefeierte tschechische Komponist Dvo-
rak in die Neue Welt aufgebrochen. Man
hatte ihn mit der Schaffung eines nationa-
len amerikanischen Kunstidioms beauf-
tragt. Seine Neunte singt von der endlosen
Weite der Prärie, aber auch von der
schmerzlichen Melancholie des heimweh-
kranken Tschechen.

lungen des Publikums. Eine sinfonische
Dichtung aus Smetanas „Mein Vaterland“,
Dvoraks Sinfonie „Aus der Neuen Welt“,
und als besonderes Zuckerl sein Violinkon-
zert a-Moll! Die Moldau dagegen plätscher-
te am Sonntag nicht durch den Ghibellinen-
saal. Die Smetana-Philharmoniker waren
der Versuchung widerstanden, eine weitere
Interpretation dieses Klassikers abzulie-
fern. Stattdessen: Sarka . . . Wer oder was
war Sarka? Hier taucht Smetana tief in die
böhmische Sagenwelt ein, erinnert an die
Amazonenkönigin, die, von einem Liebha-
ber tief enttäuscht, nun an der Männerwelt
Rache nimmt. Wie der Musikdramatiker
Smetana diese männermordende Szene in
volkstümlich-bildkräftige Musik umsetzt,
das macht ihm kein Zeitgenosse nach.

Antonin Dvoraks war von seinem Verle-
ger gebeten worden, ihm ein originelles,

Ein Orchester ist immer so gut wie sein
Dirigent. Hans Richter trägt einen berühm-
ten Namen, war doch sein Urgroßvater je-
ner Maestro Hans Richter, der für viele Ur-
aufführungen wie etwa Richard Wagners
„Ring“ in Bayreuth verantwortlich war.
Der Urenkel, geboren 1950, muss viel von
der hohen Musikalität seines Vorfahren ge-
erbt haben. Lässig, fast nonchalant, so prä-
sidiert er seine Musikanten, ein Perfektio-
nist und Meister der nuancierten Schattie-
rungen und Klangfarben.

Mit der einsetzenden Romantik geht das
tschechische Musikleben seinen eigenen
Weg. Bedrich Smetana und der eine Gene-
ration jüngere Antonin Dvorak setzen star-
ke nationale Akzente. Und genau diese bei-
den Namen standen auf dem Programm des
Waiblinger Konzerts. Auch die Werkaus-
wahl entsprach punktgenau den Vorstel-

Waiblingen (ger).
Smetana gab’s – aber mal nicht die un-
vermeidliche Moldau. Und das war gut
so. Notizen zum Waiblinger Auftritt ei-
nes tschechischen Spitzenorchesters.

Als Westtschechische Philharmonie Pilsen
waren sie angekündigt, die Smetana-Phil-
harmoniker Prag präsentierten sich im Bür-
gerzentrum. Erst vor vier Jahren ins Leben
gerufen, hatten Wünsche und Vorschläge
aus Produzenten- und Veranstalter-Kreisen
den Namenswechsel angeregt. Und da sich
Bedrich Smetanas Todestag im nächsten
Jahr zum 125. Mal jährt, schmückt nun der
Name des Begründers der tschechischen
Nationalmusik das Orchester. Und ob aus
Pilsen oder Prag, das Tournee-Orchester
war auf (fast) allen Positionen gut besetzt.

Die Moldau flutete diesmal nicht vorbei
Und dennoch – oder deshalb – war das Waiblinger Gastspiel der Smetana-Philharmoniker rauschend und mitreißend

Wort und Ton: Mozarts Frühwerke, virtuose, aber klangliche Kargheit und Peter Härtlings zarte Sprache
Von unserer Mitarbeiterin
Ursula Quast

Winnenden.
Und wieder war’s so ein hingetupfter
Abend der schlanken cuisine culturel-
le. Sie wird im Winnender Kunstkeller
mit der Reihe wort+ton aufs Edelste ge-
pflegt. Immer wieder überraschend un-
terhaltsam, fein komponiert und klug
vorbereitet.

„Violine II. Das ausgestellte Kind“ – war
der Titel des Abends, der sich auf angenehm
frische und andere Art dem Woferl widme-
te, dem Wunderkind Mozart. Manch einer,
der sich im Mozartjahr 2006 an Amadeus-
schmarrn und Marathonreihungen ganzer
Kompositionsgattungen des klassischen
Publikumslieblings regelrecht überfressen
hatte, verspürte plötzlich wieder ein ange-
nehmes musikalisch-literarisches Gaumen-
kitzeln. Allererste und frühe Mozart’sche
Violinsonaten standen auf dem Programm,
dazu Leseproben aus Peter Härtlings No-
velle „Das ausgestellte Kind“, vom Autor
selbst gelesen.

„Wir haben nie das Problem, dass es zu
leer wäre“, meinte der Programmmacher
und Pianist Markus Hadulla mit Blick auf
den übervollen Veranstaltungsraum. Mo-
zarts Frühwerke konnten offensichtlich
nicht schrecken. Dabei sind es Kompositio-
nen eines Kindes, gespickt mit Albertibäs-
sen, Wiederholungen und Imitationen des-
sen, was Woferl eben vom Vater kannte
oder von anderen Musikern gehört hatte.

Erste Kompositionsversuche also, alle
dazuhin an diesem Abend gespielt auf dem
Hammerflügel, einem Instrument, dessen
schmalbrüstiger Klang sich nicht einmal

Gaumenkitzeln in der Kultur-Küche

zauberhaften Novelle Härtlings.
Mit zarter Sprache, klar und erquickend

lebendig, zeichnete Härtling den begabten
Schelm Mozart, das schmächtige Kind, das
sich jahrelang quer durch Europas feuchte
Gasthöfe wohnen muss, vorgeführt in Sa-
lons und Palästen, hin- und hergerissen
zwischen kindlicher Lebensfreude und den
Forderungen seines erwachenden Genies.
Die Musik dieses Kindes hängt, wie es
selbst eben auch, zwischen Himmel und
Erde.

Neben all den fleißig gesetzten Tönen
zeigt sich da mitunter plötzlich, in klitze-

annähernd mit dem geschmeidigen Sound
eines Flügels der heutigen Zeit vergleichen
lässt, eher nur ein Tröpfchen von dessen
Klangvolumen aufbringen kann. Das Ganze
in Partnerschaft mit einer Barockgeige, die
passagenweise kratzt und jammert – bitt-
schön, durchaus virtuos, aber eben nicht
mit Vibrato geschwängerter Inbrunst eines
modernen Instrumentes. Klangliche
Weightwatcher waren da zugange. Doch
eben diese bewusst gesuchte Kargheit im
Spiel von Dietrich Schütz (Violine) und
Markus Hadulla (Hammerflügel) verband
sich auf geradezu mysteriöse Weise mit der

kleinen Phrasen, sein unerreichbarer
Schalk, oder, wie in der Sonate KV 7, eine
eigenwillige, ja trotzige Spiellust. Das Ada-
gio besteht fast ausschließlich aus langen
dissonanten Vorhalten, die sich in der Auf-
lösung schon wieder zu den nächsten
Klangspannungen entwickeln - der gerade
Achtjährige schuf damit eine überwältigen-
de Tiefe.

In der Schlichtheit der musikalischen
Programmplanung, gepaart mit jener viel
geübten literarischen Einfühlsamkeit Härt-
lings (auch Schubert und Schumann hat er
sich auf diese schöne Weise genähert) lag
ein besonderer Charme. Christel Ludwig,
Leiterin der Volkshochschule, und Markus
Hadulla, dem künstlerischen Leiter der Rei-
he, gelang zum wiederholten Male ein
kunstvolles Kabinettstückchen.

Mehr davon gibt’s wieder ab 13. Oktober,
wenn „wort+ton“ seine 8. Saison startet.

Zarte Sprache, klar und erquickend: Peter Härtling. Archivbild: Schlegel

Zur Person
� Peter Härtlings Werdegang:
Kindheit in Hartmannsdorf bei Chem-
nitz; 1968 bis 1973 Geschäftsführer
des S. Fischer Verlags; seit 1974 Ar-
beit als freier Schriftsteller.
� Er war Herausgeber der Zeitschrift
„Der Monat“ und Präsident der Höl-
derlin-Gesellschaft.
� Er ist Mitglied der Akademie der
Wissenschaften und der Literatur
Mainz.
� Thematisch prägend ist in Härt-
lings literarischem Schaffen auch die
Heimat, die er nach dem Krieg in
Württemberg gefunden hatte, genauer
in Nürtingen. Heute wohnt er aller-
dings im Südhessischen.

Nachgefragt

Masern und der
Umgang damit

Waldorfschule antwortet

Winterbach (pia).
Masernwarnung in Baden Württemberg –
der Kreis ist noch nicht betroffen. Doch
auch hier befürchten Ärzte den Ausbruch
der Krankheit, weil viele Eltern aus Nach-
lässigkeit oder aus einer bewussten Ent-
scheidung heraus ihre Kinder nicht impfen
lassen. Vor allem Anthroposophen gelten
als Impfverweigerer. Bei ihnen heißt es, das
Durchleben der Krankheit stärke das Im-
munsystem und sei ein wichtiger Impuls für
das Selbstbewusstsein des Kindes. Wie geht
die Freie Waldorfschule Engelberg mit dem
Thema um? Wir fragten den Geschäftsfüh-
rer Walter Schmid.

Wie steht die Freie Waldorfschule Engel-
berg zur Frage „Masern – impfen oder
nicht“?

Die Freie Waldorfschule Engelberg emp-
fiehlt allen Eltern, sich bezüglich der Imp-
fungen von ihrem Arzt beraten zu lassen.
Wir geben diesbezüglich keine Empfehlun-
gen an Eltern. Die Pflicht unserer Schule ist
im Übrigen durch das Infektionsschutzge-
setz* festgelegt.

Wie sieht es an Ihrer Schule mit der Impf-
rate bei den Schülern aus?

Der überwiegende Teil unserer Schüler ist
gegen Masern geimpft.

Was halten Sie von den
sogenannten Masern-
partys, bei denen Eltern
ihre Kinder gezielt mit
an Masern erkrankten
Kinder zusammenbrin-
gen, damit sie die
Krankheit auch bekom-
men?

Ich habe während meiner
Zeit an unserer Schule
noch nie von solch einer
fragwürdigen Veranstaltung erfahren. Ich
kann mir nicht vorstellen, dass es so etwas
gibt und halte nichts davon.

Sollte an Ihrer Schule ein Masernfall auf-
treten, wie werden Sie damit umgehen?

Klar ist: Wenn ein Kind eine ansteckende
Krankheit hat und dann die Schule besucht,
kann es andere Kinder, Lehrer oder Erzie-
her anstecken. Deshalb weisen wir unsere
Eltern beim Eintritt der Kinder in unsere
Schule schriftlich darauf hin, dass Kinder,
die an einer Infektionskrankheit wie Ma-
sern erkrankt sind, nicht in die Schule ge-
hen dürfen. Diese Regelung gilt auch für
den Waldorfkindergarten Engelberg.

* Das Infektionsschutzgesetz ist eine bun-
desrechtliche Regelung: Gerade bei Seu-
chen und Infektionen können Gefahren
sehr schnell über Ländergrenzen hinaus
entstehen. Wichtige Abschnitte sind die
Verhütung (Abschnitt 4) und die Bekämp-
fung (Abschnitt 5) von übertragbaren
Krankheiten wie auch das hierfür notwen-
dige Meldewesen (Abschnitt 3).

Quelle: Wikipedia

Walter Schmid

Bundestrainer Löw:
Nur 23 Spieler

Fußball-Bundestrainer Joachim
Löw hat derzeit zwei große Sorgen-
kinder, aber er lässt sich nicht beir-
ren. Für die Vorbereitung auf die
Fußball-EM will Löw höchstwahr-
scheinlich bei 23 Spielern bleiben
und keine größere Gruppe nomi-
nieren. Auch wenn ungewiss ist, wie
fit Christoph Metzelder und Bernd
Schneider sein werden. Metzelder
plagt seit Monaten eine Verletzung,
Schneider steckt in einer Formkrise.
Am 19. Mai wird der Bundestrainer
mit seinen Spielern zum Trainingsla-
ger auf die Mittelmeer-Insel Mallor-
ca aufbrechen.

Dort ist zunächst drei Tage lang
für jeden Spieler ein eigenes Trai-
ning geplant. In diesen Tagen kön-
nen auch die Familien der Spieler
dabei sein. Ab 23. Mai steht dann
das taktische Teamtraining im Mit-
telpunkt. Für die deutsche Elf be-
ginnt die EM am 8. Juni mit dem
Spiel gegen Polen. Das Turnier um
den europäischen Titel wird dies-
mal in der Schweiz und in Öster-
reich ausgetragen. Dpa

BESEN- & WEINSTUBEN-
KALENDER

Berglen-
Bretzenacker

Weingut Thön
Aussiedlerhof Beetäcker 1
73663 Berglen-Bretzenacker
Tel. (0 71 95) 7 42 24

Geöffnet vom 25., 26. + 27. 04. 2008!
Täglich ab 11 Uhr,
sonntags hausgemachter Hefezopf.

Ilsfeld Besenwirtschaft Umbrich
Aussiedlerhof Engelsberghöfe 3
74360 Ilsfeld Tel. (0 70 62) 6 16 26
www.weinbau-umbrich.de

Geöffnet vom 25.4.-28.4. u. v. 1.5. - 5.5.08,
Sa. + So. ab 12 Uhr, Fr. + Mo. ab 17 Uhr,
1. Mai ab 12 Uhr, gem. Salatteller, Schnitzel,
Pommes, alle Speisen hausgemacht.

Kernen-
Stetten

Weingutsausschank Eißele
Grundäcker 10
71394 Kernen-Stetten
Tel. (0 71 51) 4 21 63 / 4 24 99

Geöffnet vom 15. 4. - 11. 5. 2008! Di.-Fr.
ab 14 Uhr, Sa. + So. ab 11 Uhr. Bei schö-
nem Wetter Gartenterrasse geöffnet.

Weinstadt-
Beutelsbach

Weinstube Dobler
Eberhardt Straße 18/1
71384 Weinstadt-Beutelsbach
Tel. (071 51) 66 04 37

Geöffnet vom 14. 4. bis 17 .5. 2008! Tägl.
11-23 Uhr, Sonntag Ruhetag, tägl.
wechs. Tagesessen, verschiedene Spar-
gelgerichte.

Winnenden-
Bürg
Schulerhof

Walter + Ingrid Schäfer
Schulerhofstraße 7
71364 Winnenden-Bürg
Tel. (0 71 95) 7 11 88

Besenhocketse vom 1. Mai - 4. Mai 08,
Do. ab 10 Uhr, Fr. + Sa. ab 16 Uhr, So. ab
10 Uhr, Do.- und Sonntagmittag zusätzl.
Schweinehals mit Kartoffelsalat.

Winnenden Mathildenhof Fam. Kronmüller
Schwaikheimer Straße 23
71364 Winnenden
Tel. (0 71 95) 84 60

Weinfest vom 26. 4. - 1. 5. 2008! Täglich
ab 11 Uhr, Schaukelbraten, geräucherte
Forelle, Sonntag und Feiertag Kaffee und
Kuchen, 3 Min. zur S-Bahn.

Kaisersbach-
Gebenweiler

„Zur alten Webstube“ Fam. Fink
Aichstruter Straße 1
73667 Kaisersbach-Gebenweiler
Tel. (0 71 84) 4 04

Geöffnet vom 9. 4. - 28. 4. 2008! Täglich
ab 16.30 Uhr, samstags ab 12 Uhr, sonn-
tags ab 11 Uhr. Dienstag Ruhetag.

1. Mai 2008 Hoffest!

Schwaikheim „Seehof“ Besen-Escher
Seestraße 4 · 71409 Schwaikheim
Tel. (0 71 95) 5 72 56
www.besen-escher.de

Noch bis 27.4.08 geöffnet! Täglich ab
11 Uhr, Mo. Ruhetag, wechs. Tagesessen
& Schlachtspez., prämierte Weine & Sekte,
Reservierung mögl. Weinfest an Pfingsten.

Weinstadt-
Strümpfel-
bach

Zum Sonna-Besa Weingut Knauß
Nolten 2, Ortseing. Strümpfelbach
71384 Weinstadt
Tel. (0 71 51) 60 63 45

Geöffnet vom 21. 3. - 4. 5. 2008!
Mo./Mi.-Fr. ab 14.30 Uhr, Sa./So./Feier-
tag ab 11.30 Uhr, Dienstag Ruhetag.

Kernen-
Stetten

Weinbau G. & W. Felden
Albert-Moser-Straße 102
71394 Kernen-Stetten
Tel. (07151) 42538, (0172) 8786314

Besentradition Felden geöffnet ab 3. 4. 08!
Tägl. 14 Uhr, Sa. + So. 12 Uhr, Di. Ruhe-
tag, Mo. ofenfr. Salzkuchen, tägl. wechs.
Spezialitäten. „Gartenwirtschaft geöffnet“!

Besenwirte aufgepasst!
Im wöchentlich erscheinenden Besenkalender sollte auch Ihr Eintrag nicht fehlen.
Gerne stellen wir auch Ihren Besen oder Ihre Weinstube im Tipp der Woche vor –
sprechen Sie uns an: Tel. (0 71 51) 566-295, Fax (0 71 51) 566-400.

Remshalden Häfner´s Besagärtle
Unterer Wasen 11
73630 Remshalden-Geradstetten
Tel. (0 71 51) 7 31 39

Geöffnet vom 1. 5. bis 10. 8. 2008!
Mi. bis Sa. ab 16 Uhr, So. ab 11 Uhr.
Bei Dauerregen geschlossen.
www.weinguthaefner.de

TELEFON 0 71 51 / 566 -275
FAX 0 71 51 / 566 -402

E-MAIL kreis@redaktion.zvw.de
ONLINE www.zvw.de
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